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Klausur zur Grundstudiumsvorlesung VWL III des SS 2003

1. Termin

Die Klausur besteht aus zwei gleichgewichteten Teilen, Multiple Choice und Textaufgaben. Im Multiple Choice-Teil können in jeder Frage mehrere Antwortvorgaben richtig sein. Für richtig angekreuzte Antwortvorgaben erhalten Sie zwei Punkte, für falsche einen Punkt Abzug. 

Bitte beantworten Sie die Textaufgaben in einwandfreiem Deutsch. Begründen Sie Ihre Antworten, aber schrei​ben Sie nicht mehr, als gefragt wurde. Erwünscht sind kurze, präzise Antworten. Über​flüssig weitschwei​fige Ausführungen führen zu Punktabzug. Grammatisch unvollständige Sätze werden nicht gewertet, unleserliche Passagen ignoriert. Dasselbe gilt für Abkürzungen, sofern sie nicht zuvor erläutert wurden.

Viel Erfolg!

Multiple-Choice-Teil:

Betrachten Sie eine Ökonomie mit vollständigem Wettbewerb auf allen Märkten und streng konkaven Produktionsfunktionen. Es gilt:

   Die Unternehmen maximieren ihren Gewinn nur dann, wenn der gezahlte Reallohn gleich dem (Wert-) Grenzprodukt der Arbeit ist.

   Die Unternehmen maximieren ihren Gewinn nur dann, wenn der gezahlte Reallohn kleiner als das (Wert-) Grenzprodukt der Arbeit ist.

   Die Unternehmen maximieren ihren Gewinn nur dann, wenn der Outputpreis größer als die Grenzkosten der Produktion ist.

   Die Unternehmen maximieren ihren Gewinn nur dann, wenn die Summe der Absolutbeträge von Export- und Importelastizität größer als Eins ist.

   Die Unternehmen maximieren ihren Gewinn nur dann, wenn die Summe der Absolutbeträge von Export- und Importelastizität kleiner als Eins ist.

   Die Unternehmen maximieren ihren Gewinn nur dann, wenn die Summe der Absolutbeträge von Export- und Importelastizität gleich Eins ist.

 Unter Offenmarktpolitik versteht man

   das freie Floaten der Inlandswährung gegenüber mindestens einer Auslandswährung.

   den Abbau aller Außenhandelsbeschränkungen.

   den Abbau von Wettbewerbsbeschränkungen, die einen positiven Markup begünstigen.

   die Geldmarktsteuerung über Mindestreserveerfordernisse.

   die Deregulierung des Arbeitsmarktes durch Öffnung von Tarifverträgen.

   Keine der vorstehenden Aussagen ist wahr.

Kreuzen Sie die wahren Aussagen an:

   In Deutschland beträgt die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit ca. 12 Monate.

   In Deutschland beträgt die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit ca. 24 Monate.

   In den USA ist die Anzahl der Arbeitslosen geringer als in Deutschland.

   In Deutschland meldeten sich im Jahr 2000 ca. 7 Mio Menschen neu als arbeitslos.

   In Deutschland meldeten sich im Jahr 2000 ca. 700.000 Menschen neu als arbeitslos.

   Die Wohnbevölkerung entspricht der Summe aus Erwerbstätigen und Arbeitslosen.

Unterstellen Sie, dass die Marshall-Learner Bedingung erfüllt ist und betrachten Sie ein Mundell-Fleming-Modell mit flexiblen Wechselkursen, konstanten Wechselkurserwartungen und normalen Steigungen von IS- und LM-Kurve. In der offenen Ökonomie

   hat expansive Fiskalpolitik einen kleineren Outputeffekt als in einer analogen geschlossenen Volkswirtschaft, weil es zu einer Aufwertung der Inlandswährung kommt, die dämpfend auf die Nettoexporte wirkt.

   hat expansive Fiskalpolitik einen größeren Outputeffekt als in einer analogen geschlossenen Volkswirtschaft, weil das inländische Preisniveau aufgrund der Kaufkraftparität konstant bleibt und daher keine Verknappung der realen Geldmenge erfolgt.

   hat expansive Fiskalpolitik den gleichen Outputeffekt wie in einer analogen geschlossenen Volkswirtschaft, sofern der Staat ausschließlich inländische Güter nachfragt.

   führt expansive Fiskalpolitik zu einer Zinserhöhung im Inland, obwohl die ungedeckte Zinsparität gilt.

   führt expansive Fiskalpolitik zu einer Zinssenkung im Inland, weil die ungedeckte Zinsparität gilt.

   führt expansive Fiskalpolitik zu keiner Zinsänderung im Inland, weil die ungedeckte Zinsparität gilt. 

Unterstellen Sie einen nutzenmaximierenden Konsumenten mit einem Anfangsvermögen von Null und positivem Einkommen in allen Perioden. Unter der permanenten Einkommenshypothese

   ist der Gegenwartswert des Einkommensstroms stets gleich dem gegenwärtigen verfügbaren Einkommen.

   ist der Gegenwartswert des Einkommensstroms stets größer als das gegenwärtige verfügbare Einkommen.

   ist der Gegenwartswert des Einkommensstroms stets gleich dem Gegenwartswert des Konsumstroms.

   ist der Gegenwartswert des Einkommensstroms stets gleich dem Gegenwartswert des Konsumstroms plus dem Gegenwartswert aller Vermögensveränderungen.

   ist der Gegenwartswert des Einkommensstroms stets gleich dem Gegenwartswert aller Vermögensveränderungen.

   ist der Gegenwartswert des Konsumstroms stets gleich dem Gegenwartswert aller Vermögensveränderungen.

Textaufgaben:

Aufgabe 1

Betrachten Sie für gegebenes Geldangebot 
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 die Geldnachfragefunktion 
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a) Was können Sie unter der keynesianischen Liquiditätspräferenztheorie über die Vorzeichen von  und  aussagen?

b) Berechnen Sie die Zinselastizität der Geldnachfrage

c) Nehmen Sie 
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 an. Geben Sie die Gleichung der LM-Kurve an, indem Sie den Zinssatz in Abhängigkeit von Geldangebot, Preisniveau und Produktion darstellen.

d) Welche Werte müssen  oder  annehmen, um die klassische LM-Kurve zu erzeugen? Wann läge eine Liquiditätsfalle vor?

Aufgabe 2

Der Gütermarkt einer geschlossenen Ökonomie werde beschrieben durch die folgenden Gleichungen:
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Die Notation sei wie in der Vorlesung. Bestimmen Sie die IS-Kurve und stellen Sie graphisch dar, wie eine Steuererhöhung wirken würde.

Aufgabe 3

Betrachten Sie das folgende IS-LM-Modell:

Gütermarktgleichgewicht: 
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Geldmarktgleichgewicht: 
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a) Berechnen Sie den gleichgewichtigen Zinssatz und die gleichgewichtige Produktion für c0=10, 
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 und P=1,1.

b) Nehmen Sie an, das Konsumentenvertauen steige; hier ausgedrückt durch einen Anstieg des autonomen Konsums um 10%. Berechnen Sie das neue gleichgewichtige Einkommen! Hat die Erhöhung des autonomen Konsums einen Multiplikatoreffekt? Wenn nein, warum nicht? Wenn ja, wie groß ist der Multiplikator?

c) Welchen Sachverhalt drückt eine AD-Kurve aus? Leiten Sie für die unter a) beschriebene Parametrisierung die zugehörige AD-Kurve her! Beschreiben Sie mit Bezug auf den Lohnbildungsprozess verbal einen von der AS-Kurve ausgedrückten Zusammenhang! (Hier ist nur eine kurze, exemplarische Beschreibung gefragt, keine erschöpfende Darstellung!)
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